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gïïttffr. fcßtoeis. („SHeifterMatt")

Jn SEonfianz Earn er pftanbe butch bte opfetfreubigen 53c»

müßungeti beS DocßbauamteS, ber Pilbßauerwertftätten
unb ArchiteEten, ber Stabtgärtner unb ber grtebßof*
gärtnereien ber Stabt. btefem SJtufterfrtebßof ging
man non ben neuen ©rwägungen auS : Permetbung ber
Abließen, fchacßbrettattigett Aufteilung beS gefamten ®rä»
berfelbeS unb räumliche ©eftattung ber ganzen Anlage
mit ©rünpftanjungen unb $ecten. ®le ©rabmäter mur»
ben nach SStaßgabe beS PtaterialS in einzelne Abteilun»
gen gefdßleben, bie «Steine felbft, bei aller äüafjrung per»
fönltcßer ©eftaltungSfreißelt, in SJtaß unb Form eltian»
ber angeglichen, ©ine ftrenge AuSroahlfcßieb non oome»
berein jene ©efcßmacfSoerirrungen auS, bie auf biefem
itunftgebiet fo bebauerlicß ^äuftg finb, baß fie leiber
immer nach bas ©ute unb Porbilbltcße mett übertönen.
®en ©rabmälern ebenbürtig finb bte Pflanzungen auf
ben ©rüberfelbern. ®er SBegfaU ber ftörenben ftetnetnen
©injelfrtebungen ber ©reibet ermöglichte eine teppichar»
tige Stafenpflanzung, bie wefentltcß zum guten Staumetn»
brudf beiträgt unb eine ruhige Stimmung bringt. AuS
biefem grünen Seppicß leuchten in mäßig großen, gut
abgewogenen ©ruppen bie oerfeßtebenfien, beftgeetgneten
©rabpflanzen, metftenS zu befeßeibenem greife auch

für ben Ptlnberbegflterten berechnet. SBenn eS nur wet»
tere Rreife einfehen wollten, bag im grünen Teppich auch
wenige feböne Pflanzen olei beffer wirten als bte größten
unb buntefien „Sammlungen" auf ben ©räbern.

®er Ptufterfrlebhof zeigt oier Abteilungen : SCßir haben
zunächft einen recßtectigen Porgarten mit fcßlicßtem Plu»
menfeßmuet oor uns, bureß beffen Sigufterßecten bret
9öege in bret Abteilungen führen: tinES iu ben recbtecEigen

Frtebßof ber $otz= unb ©ifentreuze, rechts zu ben ®rä=
betreiben mit ftelnernen ©rabmalen unb gerabe auS in
einen Stunbplaß, an beffenptanb bte größeren Stein»
grabmale für Familiengräber flehen, währenb ber Jemen»
räum einen llrnenftiebßof barftetlt. Pom fcßlefifchen
Ptarmor, rhetnifchen ®iabuS, Sßürzburger PtufcßelEalf,
UnterSberger unb Sreucßtllnger Äalfftein, ©annftäbter
Praoertln bis zum gutEörntgen, oerfeßteben farbigen Äunft«
ftein hoben alle Stetnatten Aufnahme gefunben, bie in
®eutfcßlanb gebrochen unb hergeftellt werben. Auch bte

ftaatllcße PtajoltEamanufattur ßarlSruße ift mit einer
®oppelurne, zahlreichen Urnengrabtafeln unb Plumen»
fcßalen aus gebranntem $on oertreten. ïfiaterial aus»

Iänbifcßer fperfunft würbe grunbfäßlicß nidfjt auSgeftellt.
Por ben brufißoßen Sigufterhecten, bte baS ©anze

einfaffen, ftehen bie Steine unb Äreuze, bie ©rzeugniffe
eines traft» unb Eunftootlen ©eftaltungSwiHenS jinb.
Jßre Ausmaße fügen flcß bem ©ebote ber ©tnheitlichtett,
bie bem Frtebßof einen 3«g oon monumentaler ©röße
unb großgeartetem ©benmaß oerleiht. Jßre Jnfcßriften
unb formen finb fdhltcßt, ebel, unb ber Plumenfcßmuc!
ber ©rabftätten tritt befcßelben hinter bie einbrlngltcße
Slßirfung zurücf. Seßrretcß ift tnSbefonbere bie fetne Pe»

hanblung ber Steine unb bie Peobacßtung, baß auS ber
gleichen Stetnart burch unterfchtebltcße Pearbeitung ganz
oerfeßtebene SBirtungen erzielt werben Eönnen. ®aS Fi»
gfirlteße hält fidh maßooll in eng gezogenen ©renzen,
aber baS Porhanbene zeugt oon großem PerftänbniS
für bte einem ©rabmal innewoßnenben Pebürfntffe unb
PtöglicßEelten. SBoßltuenb wirft eS, baß bie wiberftnnigen
Ummauerungen ber ©rabftätten gefallen finb. ®er ge»

meinfame grüne Stafen, ber bte Stätten ber Soten über»

fpannt unb fte mitetnanber oerbinbet, fdhetnt uns ein

Slnnbilb beS ©ebanfenS, baß ber &ob alle SJtenfcßen in
bie gleite ©rbe bettet. ®aS ©anze erlöft baS Auge burdh
fetne ernfte, ßarmonifeße gotm. ®tefer SJtufierfrtebßof
gehört zum beften, was wir feit Jahrzehnten auf ben
oerfdhtebenften berartigen Peranftaltungen beobachteten;
er batf als ein erfreuliches Peifptel erfolgreicher Pereb»

lung beS ©cäberEultuS bezeichnet werben. $ter finb in
ber &at neue SBege gewtefen, bie hoffentlich balb in bte

®at umgefeßt werben. 9Bir haben uns audh nach ben

Prelfen ber etwa 100 oerfdhtebenen ©rabmäler erfunbigt
unb erfahren, baß fie fidh tn ben ©renzen oon Ptt. 25
bis 3W. 100 bis PtE. 30,000 bewegen. @S ift alfo für
befchetbenfte wte für anfprudhSooKfte Perßältntffe geforgt.

®tefe AuSftellung im Frtebßof zu PeterShaufen bauert
noch flanzen Sommer. Sßir mödhten beren Pefucß
auch unfern feßroetzerifeßen Pehörben, ßünftlern, grteb"
hofoorftehern, grlebhofbeamten unb »©ärtnern angele»
genttichft empfehlen. ®en beften ©InbrucE wirb ber
Ptufterfrtebßof wohl zur 3«tt ber Pofenblüte bieten.

Pteüeidht oerbinbet ber eine unb anbere Pefuctjer bamit
nodh einen Abftecher auf bie Jnfel SJlalnau mit ihrer
berühmten, unoergleidhlidh fdhönen Stofenpracht.

Podh etwas ift uns angenehm aufgefallen am ©in»

gang zum Äonftanzer grtebijof. ®en aUgemetn üblichen
unb unumgänglich nötigen Perboten finb folgenbe fdt)öne
SBorte oorauSgefeßt :

Saffet bie ®oten ruhen.
Achtet unb ehret ihre ©räber unb ben ©otteSacEer;

entwetht biefe nicht burdh freoelhafte Pefchäbigung
©ebenfet ber iränen ber Hinterbliebenen.

Pergrößert ben Sdhmerz nidht burdh ©ntmeihung bet

Puheftätte ihrer Sieben!

gilt 200Me$ ©efdjflftsiüliiliiiiiti.
(SSoti iKcc^tSanroaU U. garnet, Jorgen,

3etretcir ber Slrbeitgebernereinigiing Jorgen unb Umgebung.)

@S gehört wohl nidht zu ben alltäglichen ©rfdEjeinungen
unferer Seit, baß ein InbuftrleHer Pettteb fein 200jäh'
rigeS Pefteßen feiern Eann. ®iefeS Stecht fteßt ber girma
^üni & ®o., ©erberei in Jorgen z«- th^ ^
audh etn großes Stürf ©efdhidhte ber ©emetnbe Jorgen
unb ber 3örichfeegegenb oerfnüpft. 9Bit Eönnen eS baßer
gut oerfteßen, wenn bie heutigen Jnßabet ber $irma
bie ©efdßitfite ißreS PetrtebeS unb ißrer gamilte tn einer

prädhtigen.ajlonograpßle nteberlegten, als blelbenber ®ent»

ftein zur Seter ißreS 200jährigen ©efdhäftSbeftanbeS. Plit
großem Sleiß unb^ ©efdßicE ßaben bie Petfaffer baS reiche
gef^idßtlidhe Piaterial gefteßtet unb zu einem Eleineit
2BerE oerarbeitet, baS allgemetneS Jntereffe bietet. <P

ßanbelt ftdß nießt um eine PeElamefcßrift, wie foldße ßeute

an ber SageSorbnung ftnb, fonbetn um etnen Eurzgefaßtett
Gberblicf über bie ©ntwictlung beS ©erbereißanbwerEeS,
bie wirtfchaftlidhen ßuftänbe früherer Reiten unb im be»

fonberen über bte ©efdßidhte ber ©erberet $üni.
®aS Stecht, ein fpanbmetE auszuüben, war anfangt

beS 18. Jaßrßunberts mit wenigen Ausnahmen auf bem
Sanbe oerboten unb ftanb auSfdßHeßlidh bem Stabtbflrger
Zu. Stur burdß JEauf ober ©rbfcßaft tonnten fidh ^ fog*
„©erecßtigEeiten" erhalten. 3« einem folcßen Stecßt ge'

langte aueß ber ©rünber ber ©erberet §üni, AnbreaS

|iüni (1682—1751), baS ißm ermöglichte, auf feine«
Siegenfcßaft am See ben ©runbftein zum heutigen blü'
ßenben ©efcßäft zu legen. Stach münblidßer Überlieferung
würbe baS ©efcßäft im Jahre 1728 gegrünbet, wäßrenb
jebodß nadß nodß oorßanbenen AEten bie ©rünbungSzeit
Zwifcßen bte Jaßre 1699-1709 fällt. Jn einem @e»

meinberobel oon 1724 erfeßetnt zum erften Ptal bie Pe»

Zeicßnung „§of" unb eS werben bte Stamen oon fünf
©erbergefetlen aufgeführt. AIS AnbreaS Çûnt für eine«

feiner Sößne tn etnem neuerfteöten £>auS in Jorgen (fo0*

AgentenßauS) eine zweite ©erberet erridßten wollte, wut&*
bteS oon ber Stegterung zu 3öricß auf Antrag ber bo«f

tigen ©erberzunft oerboten (1741). So tonnte benn na«?

Mnstr. schweiz. Ha«bw..Zeitnttg („Meisterblatt«)

In Konstanz kam er zustande durch die opferfreudigen Bc-
mühungen des Hochbauamtes, der Bildhauerwerkstätten
und Architekten, der Stadtgärtner und der Frtedhof-
gärtnereien der Stadt. In diesem Mufterfriedhof ging
man von den neuen Erwägungen aus: Vermeidung der
üblichen, schachbrettartigen Aufteilung des gesamten Grä-
berfeldes und räumliche Gestaltung der ganzen Anlage
mit Grünpftcmzungen und Hecken. Die Grabmäler wur-
den nach Maßgabe des Materials in einzelne Abteilun-
gen geschieden, die Steine selbst, bei aller Wahrung per-
sönlicher Gestaltungsfreihett, in Maß und Form einan-
der angeglichen. Eine strenge Auswahl schied von vorne-
herein jene Geschmacksverirrungen aus, die auf diesem

Kunstgebiet so bedauerlich häufig sind, daß sie leider
immer noch das Gute und Vorbildliche weit übertönen.
Den Grabmälern ebenbürtig sind die Pflanzungen auf
den Gräberfeldern. Der Wegfall der störenden steinernen
Einzelfrtedungen der Gräber ermöglichte eine teppichar-
tige Rasenpflanzung, die wesentlich zum guten Raumein-
druck beiträgt und eine ruhige Stimmung bringt. Aus
diesem grünen Teppich leuchten in mäßig großen, gut
abgewogenen Gruppen die verschiedensten, bestgeetgneten
Grabpflanzen, meistens zu bescheidenem Preise auch

für den Minderbegüterten berechnet. Wenn es nur wei-
tere Kreise einsehen wollten, daß im grünen Teppich auch
wenige schöne Pflanzen viel besser wirken als die größten
und buntesten „Sammlungen" auf den Gräbern.

Der Mufterfriedhof zeigt vier Abteilungen: Wir haben
zunächst einen rechteckigen Vorgarten mit schlichtem Blu>
menschmuck vor uns, durch dessen Ligusterhecken drei
Wege in drei Abteilungen führen: links tu den rechteckigen

Friedhof der Holz- und Eisenkreuze, rechts zu den Grä-
berreihen mit steinernen Grabmalen und gerade aus in
einen Rundplatz, an dessenMand die größeren Stein-
grabmale für Familiengräber stehen, während der Innen-
räum einen Urnenfriedhof darstellt. Vom schlksischen

Marmor, rheinischen Diabus, Würzburger Muschelkalk,
Untersberger und Treuchtlinger Kalkstein, Cannstädter
Travertin bis zum gutkörntgen, verschieden farbigen Kunst-
stein haben alle Stetnarten Aufnahme gefunden, die in
Deutschland gebrochen und hergestellt werden. Auch die

staatliche Majoltkamanufaktur Karlsruhe ist mit einer
Doppelurne, zahlreichen Urnengrabtafeln und Blumen-
schalen aus gebranntem Ton vertreten. Material aus-
ländischer Herkunft wurde grundsätzlich nicht ausgestellt.

Vor den brusthohen Ltgusterhecken, die das Ganze
einfassen, stehen die Steine und Kreuze, die Erzeugnisse
eines kraft- und kunstvollen Gestaltungswillens sind.

Ihre Ausmaße fügen sich dem Gebote der Einheitlichkeit,
die dem Friedhof einen Zug von monumentaler Größe
und großgeartetem Ebenmaß verleiht. Ihre Inschriften
und Formen sind schlicht, edel, und der Blumenschmuck
der Grabstätten tritt bescheiden hinter die eindringliche
Wirkung zurück. Lehrreich ist insbesondere die feine Be-
Handlung der Steine und die Beobachtung, daß aus der
gleichen Steinart durch unterschiedliche Bearbeitung ganz
verschiedene Wirkungen erzielt werden können. Das Fi-
gürltche hält sich maßvoll in eng gezogenen Grenzen,
aber das Vorhandene zeugt von großem Verständnis
für die einem Grabmal innewohnenden Bedürfnisse und
Möglichkeiten. Wohltuend wirkt es, daß die widersinnigen
Ummauerungen der Grabstätten gefallen sind. Der ge-

meinsame grüne Rasen, der die Stätten der Toten über-

spannt und sie miteinander verbindet, scheint uns ein

Sinnbild des Gedankens, daß der Tod alle Menschen in
die gleiche Erde bettet. Das Ganze erlöst das Auge durch
seine ernste, harmonische Form. Dieser Mufterfriedhof
gehört zum besten, was wir seit Jahrzehnten auf den
verschiedensten derartigen Veranstaltungen beobachteten;
er darf als ein erfreuliches Beispiel erfolgreicher Bered-

lung des Gcäberkultus bezeichnet werden. Hier sind in
der Tat neue Wege gewiesen, die hoffentlich bald in die

Tat umgesetzt werden. Wir haben uns auch nach den

Preisen der etwa 100 verschiedenen Grabmäler erkundigt
und erfahren, daß sie sich in den Grenzen von Mk. 25
bis Mk. 100 bis Mk. 30,000 bewegen. Es ist also für
bescheidenste wie für anspruchsvollste Verhältnisse gesorgt.

Diese Ausstellung im Friedhof zu Petershausen dauert
noch den ganzen Sommer. Wir möchten deren Besuch

auch unsern schweizerischen Behörden, Künstlern, Fried-
Hofvorstehern, Frtedhofbeamten und -Gärtnern angele-
gentlichst empfehlen. Den besten Eindruck wird der
Mufterfriedhof wohl zur Zeit der Rosenblüte bieten.

Vielleicht verbindet der eine und andere Besucher damit
noch einen Abstecher aus die Insel Mainau mit ihrer
berühmten, unvergleichlich schönen Rosenpracht.

Noch etwas ist uns angenehm aufgefallen am Ein-
gang zum Konstanzer Frtedhof. Den allgemein üblichen
und unumgänglich nötigen Verboten sind folgende schöne

Worte vorausgesetzt:

Lasset die Toten ruhen.
Achtet und ehret ihre Gräber und den Gottesacker;

entweiht diese nicht durch frevelhafte Beschädigung!
Gedenket der Tränen der Hinterbliebenen.
Vergrößert den Schmerz nicht durch Entweihung der

Ruhestätte ihrer Lieben!

W MWriges GesWsjliMm.
(Bon Rkchtsanwalt U. Farner, Horgen,

Sekretär der Arbeitgeberveretnigang Horgen und Umgebung.)

Es gehört wohl nicht zu den alltäglichen Erscheinungen
unserer Zeit, daß ein industrieller Betrieb sein 200jäh>
riges Bestehen feiern kann. Dieses Recht steht der Firma
Hüni â, Co., Gerberet in Horgen zu. Mit ihr ist

auch ein großes Stück Geschichte der Gemeinde Horgen
und der Zürichseegegend verknüpft. Wir können es daher
gut verstehen, wenn die heutigen Inhaber der Firma
die Geschichte ihres Betriebes und ihrer Familie in einer

prächtigen Monographie niederlegten, als bleibender Denk-

stein zur Feier ihres 200jährigen Geschäftsbestandes. Mit
großem Fleiß und, Geschick haben die Verfasser das reiche

geschichtliche Material gesichtet und zu einem kleinen
Werk verarbeitet, das allgemeines Interesse bietet. Es
handelt sich nicht um eine Reklameschrift, wie solche heute

an der Tagesordnung sind, sondern um einen kurzgefaßten
Überblick über die Entwicklung des Gerbereihandwerkes,
die wirtschaftlichen Zustände früherer Zeiten und im be-

sonderen über die Geschichte der Gerberei Hüni.
Das Recht, ein Handwerk auszuüben, war anfangs

des 18. Jahrhunderts mit wenigen Ausnahmen auf dew
Lande verboten und stand ausschließlich dem Stadtbürger
zu. Nur durch Kauf oder Erbschaft konnten sich die sog-

„Gerechtigkeiten" erhalten. Zu einem solchen Recht ge'

langte auch der Gründer der Gerberei Hüni, Andreas
Hüni (1682—1751), das ihm ermöglichte, auf seiner
Liegenschaft am See den Grundstein zum heutigen blü'
henden Geschäft zu legen. Nach mündlicher Überlieferung
wurde das Geschäft im Jahre 1728 gegründet, während
jedoch nach noch vorhandenen Akten die Gründungszeit
zwischen die Jahre 1699-1709 fällt. In einem G«-

meinderodel von 1724 erscheint zum ersten Mal die Be'

zeichnung „Hof" und es werden die Namen von fünf
Gerbergesellen aufgeführt. Als Andreas Hüni für einen

setner Söhne in einem neuerstellten Haus in Horgen (sog'

Agentenhaus) eine zweite Gerberei errichten wollte, wurde
dies von der Regierung zu Zürich auf Antrag der dor'
tigen Gerberzunft verboten (1741). So konnte denn nach



Sit. 9 iPttjte. jfdjtoeti. („SReiftacblaiH 108

torn Sgbe beS ©rünberS nur ein ©olp, $an8 £>elnri<h
>öni (i710—1782) bas ©erberetgemerbe übernehmen.
%8 fetner Seit finb noch alte ©efdjäftSbücher norhanben,
Me uns fefjr intereffante Sluff<f)lüffe über ben bamaltgen
®efcï)âft8oetïehr geben. ®le gabrifation befd^ränfte ftd)
uajumal fpejteü auf bie ÇetfteKung non ©ohÜeber. Stur
feiten mürben SSarnerfäufe getätigt ; bie meiften ©efchäfte
^ruhten auf Saufchhanbel, mobei alle möglichen fßro»
bufte oerrcenbet mürben. Sa einem gall mirb fogar
to ©egentedjnung mit Seber non einem ©cßnetber Slrbeit
geleiftet. — SllS britter Inhaber beS ©efcßäfteS figurtert
lieber ein £>an8 £>etnrich #üni (1742—1810), ber als
eifriger patriot im fog. ©täfnerhanbel eine mistige Stolle
fplelte. ©egen ©nbe beS 18. SahrijunbertS machte fiel)
Me 33erfneöjtung ber jürcherifc|en Sanbfcljaft in mirt*
f^aftlidher unb politifdjer fMnftcht immer mehr fühlbar,
{"û§ eine Slnpßl angefeljener SJlänner oom ©ee oeran»
toßte, bei ber Etegterung p SiMch megen ben SJtißoer*
yältniffcn »orfteKig p roerben. Sie Stegterung betrachtete
{*tor be ©ingabe als einen Slufrußr unb lief) bie llr»
tober oerhaften. £an8 Heinrich £>üni mar auch unter
ton fe<h§ Sapfern, bie auf bem gifcfjmarft p Sättth pr
^^htftätte geführt, ba aber auf bie gfirbitte beS fßfarrerS
J-aoater oom .©t. fßeter oor bem Sobe beroahrt mürben.

mürbe p 15 Sahren ferler oerurteilt unb fein S3er>

^ögen ConftS^iert. ®te große politifche Umroälpng jener
pMt führte i|n aber nach 913 Sagen Äerterhaft roleber

en Singehörigen unb feinem ©efchäft p. 1797 mürbe
** mit ben anbern fünf ßampfgenoffen entlaffen unb
Wer großem Qubel ber SSeoölferung begrüßt. — 1810
9tog ber „£>of" an bie oterte ©eneration über, tnbem
*to ©lieb ber gamitte gleiten StamenS, $an8 Heinrich
Vüni (1776-1842) bte ©erberet übernahm. 21(8 enblid)
~°48 ber ßhmeiietifthe SunbeSftaat pr Satfacße ge»

morben unb bie ©chranlen, melthe ber ©emerbefreiheit
auferlegt maren, bahlnfielen, blühte ba8 ©efchäft rafch
empor. Stun mar e8 möglich, baß jroet ©öhne, £>anS

Heinrich ^ûni (1814-1895) unb ©buarb £>ünt (1818
bis 1882) bie ©erberet meiterführen ïonnten. $anS
Heinrich §ünl, ber ©hemieftubten obgelegen hatte, fanb
ein neue8 ©erbfpftem, ba8 er leiber im $orgener--93etrteb
nicht oerroerten tonnte. ®aS führte ihn bap, nach Wem
Stufenthalt in Sffiten, in f^riebrid^Shafen eine neue ©er»
beret p grünben, bie noch hWe unter bem Stamen
£ünt & ©te. mettergeführt mirb unb eine erfie ©teile
unter ben beutfehen ©erbereien etnntmmt. SDtit ber
©chmefterßrma in Jorgen unter ber Seitung beS ©buarb
£>ünt mürben bie beften Sejtehungen gepflogen. Su ©buarb
|>üni8 Seiten mürbe ber erfie ©ampfleffel eingebaut,
moburch ber betrieb teilroetfe mechaniftert mürbe. @r

mar e8 auch, ber mit bem SluSlanb bie erften öejie»
hungen anlnüpfte, bie feinem ©ohtteber ein neues 2lbfat>=

gebiet oerfd^afften. 1859 jerftörte ein S3ranb einen Setl
ber ©erberet unb 1875 broljten $auS unb Sabril im
©ee p nerfinïen. 3" beiben ©eiten beS „$ofe8" maren
größere Sanbteile im ©ee oerfchrounben, nur bie Siegen-
fchaft ber ©erberei fpünt blieb befielen. — 1882, nach
bem Sobe be8 ©buarb £>ünt, übernahm beffen jüngerer
©ohn, Heinrich £üni (1860-1927) bie Rührung be§

©efchäfteS, ba8 er unter feiner Seitung bebeutenb auS=
baute unb neben bem ©ohKeber einen neuen ftabrifationS-
jroeig aufnahm, bie Sretbrtemenfabrifation. @r hatte
ein gutes S3erftänbni8 für alle Steuerungen auf bem @e=

btete ber SeberherfteHung unb mar ftetS beftrebt, feinen
betrieb mit allen techntßhen Steuerungen auSpftatten, bie

gegen bie große auSlanbifche Sonîurrenj nötig maren.
©pejieH unter bem Smport beutfdjer ©rjeugniffe hatte
bte fdfjmeijetifche ©erberet ftarï p leiben, bis ber 3luS=
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dem Tode des Gründers nur ein Sohn, Hans Heinrich
Hüni (1710—1782) das Gerbereigewerbe übernehmen.
Aus seiner Zeit sind noch alte Geschäftsbücher vorhanden,
die uns sehr interessante Aufschlüsse über den damaligen
Geschäftsverkehr geben. Die Fabrikation beschränkte sich
dazumal speziell auf die Herstellung von Sohlleder. Nur
selten wurden Barverkäufe getätigt; die meisten Geschäfte
beruhten auf Tauschhandel, wobei alle möglichen Pro-
dukte verwendet wurden. In einem Fall wird sogar
m Gegenrechnung mit Leder von einem Schneider Arbeit
geleistet. — Als dritter Inhaber des Geschäftes figuriert
wieder ein Hans Heinrich Hüni (1742—1810), der als
eifriger Patriot im sog. Stäfnerhandel eine wichtige Rolle
spielte. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts machte sich
die Verknechtung der zürcherischen Landschaft in wirt-
schaftlicher und politischer Hinsicht immer mehr fühlbar,
was eine Anzahl angesehener Männer vom See veran-
iaßte, bei der Regierung zu Zürich wegen den Mißoer-
Hältnissen vorstellig zu werden. Die Regierung betrachtete
àr de Eingabe als einen Aufruhr und ließ die Ur-
Heber verhaften. Hans Heinrich Hüni war auch unter
den sechs Tapfern, die auf dem Fischmarkt zu Zürich zur
^uchtstätte geführt, da aber auf die Fürbitte des Pfarrers
^avater vom St. Peter vor dem Tode bewahrt wurden.
Gr wurde zu 15 Jahren Kerker verurteilt und sein Ver-
wögen konfisziert. Die große politische Umwälzung jener
Au führte ihn aber nach 913 Tagen Kerkerhaft wieder
seinen Angehörigen und seinem Geschäft zu. 1797 wurde
er mit den andern fünf Kampfgenossen entlassen und
duter großem Jubel der Bevölkerung begrüßt. — 1810
ô'ng der „Hof" an die vierte Generation über, indem

A Glied der Familie gleichen Namens, Hans Heinrich
Hüni (1776-1842) die Gerberet übernahm. Als endlich
^48 der schweizerische Bundesstaat zur Tatsache ge-

worden und die Schranken, welche der Gewerbefreiheit
auferlegt waren, dahinfielen, blühte das Geschäft rasch

empor. Nun war es möglich, daß zwei Söhne, Hans
Heinrich Hüni (1814-1895) und Eduard Hüni (1818
bis 1882) die Gerberei weiterführen konnten. Hans
Heinrich Hüni, der Chemiestudien obgelegen hatte, fand
ein neues Gerbsystem, das er leider im Horgener-Betrieb
nicht verwerten konnte. Das führte ihn dazu, nach einem

Aufenthalt in Wien, in Friedrichshafen eine neue Ger-
berei zu gründen, die noch heute unter dem Namen
Hüni A Cte. weitergeführt wird und eine erste Stelle
unter den deutschen Gerbereien einnimmt. Mit der
Schwesterfirma in Horgen unter der Leitung des Eduard
Hüni wurden die besten Beziehungen gepflogen. Zu Eduard
Hünis Zeiten wurde der erste Dampfkessel eingebaut,
wodurch der Betrieb teilweise mechanisiert wurde. Er
war es auch, der mit dem Ausland die ersten Bezie-
hungen anknüpfte, die seinem Sohlleder ein neues Absatz-
gebiet verschafften. 1859 zerstörte ein Brand einen Teil
der Gerberet und 1875 drohten Haus und Fabrik im
See zu versinken. Zu beiden Seiten des „Hofes" waren
größere Landteile im See verschwunden, nur die Liegen-
schaft der Gerberei Hüni blieb bestehen. — 1882, nach
dem Tode des Eduard Hüni, übernahm dessen jüngerer
Sohn, Heinrich Hüni (1860-1927) die Führung des

Geschäftes, das er unter seiner Leitung bedeutend aus-
baute und neben dem Sohlleder einen neuen Fabrikations-
zweig aufnahm, die Treibrtemenfabrikation. Er hatte
ein gutes Verständnis für alle Neuerungen auf dem Ge-
biete der Lederherstellung und war stets bestrebt, seinen
Betrieb mit allen technischen Neuerungen auszustatten, die

gegen die große ausländische Konkurrenz nötig waren.
Speziell unter dem Import deutscher Erzeugnisse hatte
die schweizerische Gerberei stark zu leiden, bis der Aus-
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brucß beS SGßeUftiegeS In baS ©efcßäft eine beffere äßen»

bung brachte, was p einem weiteren Ausbau beS Ve=
triebe! merllich beitrug. 3m 3«h*« 1925 ging bte
©erberet fjfint an bie flebente ©eneration fiber, tnbem
bie Soßne beS bisherigen Inhabers, |>elnxi<h, fpanS unb
©buarb, bte feit 3ah*en im oäterlicßen Vetrieb tätig
waren, baS ©efcßäft unter bet Fi*ma t?üN & ®o, fiber»
nahmen, Auch fie fcßxitten nach p einer mefentltthen
Vergrößerung ber ©ebäuticßfeiten unb pr Anfcßaffung
ber mobernften Nlafcßhten, fobaß heute bie ©erberet
f>ûnl & ©o. eine bebeutenbe Stellung unter ben fcßwei»

jerifcßen ©etbereien einntmmt. ©te tecßnlfchen Neue»

rungen exmöglichen eine weitgehenbe Spejialifierung in
ber SeberßerfteKung. ©te ©erberei läßt fich in jwet
oonetnanber unabhängige Abteilungen Reiben, bie Nie»

menlebergerberet mit ©reibrtemenfabriïation unb bie
Vacßelebergerberet.

So ift im Verlauf ber 200 Qahre auS einem pexft
nur hcmbwetfSmäßigen Vetrleb ein moberner, inbuftrieHer
Vetrieb ßeroorgegangen, ®ie heutigen Inhaber ber ©er»
berei ©fini & ©o, werben im gleiten Sinn unb ©eift
ihrer Vorfahren an ber ©nfwidlung ihres SBetïeS weiter
arbeiten, ©er Jubilarin unfere beften SBfinfcße pm
übertritt in bas britte Qahrhunbert!

üerbandswesen.
3aßreS&ertcßt bed Scßweijer. ©ewerbeoerfinnbeS

1927. (Nlitget.) 3« gewohnter gorrn ift ber 3<*hreë'
beriet pro 1927 erfcßlenen unb bie 3ohre5oetfammlung
beS Scßweljer. ©ewerbeoerbanbeS oom 23./24. 3uni in
Altboxf wirb ben ©elegierten ©elegenheit geben p einer
elngehenben AuSfpradje über bie otelfacßen fragen unb
Probleme, bie in biefem Vericßte erwähnt unb beßan»
belt finb.

©ie 3ahre3oetfammlung oon Vern, bie ©elegierten»
oerfammlung non St. ©allen werben tn fnappen 3üg«n
im Vertäte wiebergegeben unb bann folgt eine etngeßenbe
Vericßterftattung fiber bie ©ätigfeit ber VetbanbSlnfianjen.
fperoorßeben möchten wir nur einige fragen, bie tn be»

fonberer SEBeife audh bie brettere öffentlichst intereffteren,
nämlich bte etbgenßffifcße ©ewerbegefeßgebung, ©etreibe»
nerforgung ber Scßweij, Nachtarbeit im Väcfetgewerbe,
etbgenöffifcße VetrtebSjählung, Neoifion beS Kranfen» unb
UnfalloexficßerungSgefeßeS, SCßmetjer. Zentrale ffir $an»
betSförberung, Schweiber. AuSffetlung ffir Frauenarbeit,
3ahrbucß für ^anbwetl unb ©ewerbe, Nltetexfcßuß, Na»

tionalifierung beS AuSfteöungSwefenS, Aufhebung non
©in» unb AuSfußroerboten, 3nternationale NliitelftanbS»
union, fßofttajenßerabfeßung, wöchentlicher Nußetag im
©aftwirtfchaftSgewerbe, Konjeffionterung non Autofahr»
ten, Nlaureranleßtfutfe, Neoifton ber Alfoßolgefeßgebung,
Nebenbefcßäfiigungen non Veamten unb AngefteÖten, Sub»
miffionSwefen ufw.

Kurj ift auch berietet fiber bie ©ätigtett ber ner»
fcßlebenen Spejialfommiffionen, non benen p erwähnen
finb bie Kommiffion ffir SeßrllngSwefen, ffir fßreffe unb
tßublijiftif, ffir VerftcßerungS', 3oH» unb Krebitfragen,
ffir Nletfterprfifungen unb baS Alfoßolroefen, ©te fönf
VerufSgruppen nerwanbter VerufSoerbänbe geben einen
übetblid fiber ihre ©âtigïeit, unb barauf folgt eine über»

ficht fiber bte im Verlaufe beS VericßtSjaßreS abgeßal»
tenen Konferenjen unb Sißungen, fiber bie erlaffenen
Kreisfehreiben, an bie Vebörben gerichtete ©ingaben fiber
wichtigere Fragen beS VerbanbSlebenS, unb bann folgt
eine Vericßterftattung fiber ben Stanb ber beiben Ver»
banbSorgane. Necßnung unb Vubget beS VerbanbeS
finb im Vericßte erwähnt unb baran anfcßließenb wirb
fiber bie ©ätigfeit ber bem Verbanbe angefcßloffenen

Drganifationen beruflicher unb allgemein gewerblicher
Natur VeriCht erftattet. 2öte aUfährlich ift etn Verjetcß'
ntS ber angefChloffenen Seîtionen bem Verichte als An»

hang betgegeben, fowie etn VerjetcßnlS ber gewerbltcßen
3eitfChriften.

©er VeriCht wirb ohne 3weifel auch biefeS 3<*hï In
weiten Kreifen VeaChtung finben unb ein gern gelefener
Führer fein ffir einen feben, ber jteß um gewerbliche unb
mittelftänbifdhe Organisations» unb VerbanbSfragen in»

tereffiert.

Söeflfcßwdjettfcßer ©cßreinexmelfletoerbanö. ©ie
11. 3<thteäoetfammlung beS wefifeßwetjerifeßen SChreiner»
meifteroexbanbeS in SOtartignp (3BaHiS) oerhanbelte fiber
gemetnfamen ©infauf unb ben Vorentwurf ffir ein Vun»
beSgefeß betreffenb ben Schuß beS NleiftertitelS.

©rönbung eines VerufSoerbanbeS ber 3nßaber
mechanifcher SBerfftBtten non 3Brtcß. ©ie 3nhaber
meChanifCher SBerlftätten oon Bütifß unb Umgebung be»

fcßloffen einftimmig bie ©rönbung etneS eigenen VetufS»
oerbanbeS. Vis pm 3uftanbe!ommen einer genfigenb
ftarfen fehweijerifeßen Drganifation würbe ber Anfcßluß
an ben Scßwetjerifcßen Spenglermeifter» unb 3njM«'
teur»Verbanb in AuSfiCht genommen.

flusstellunanmen.
NaumfunftauSftellung an ber „©affa". ©erVer»

banbfchweijerifCherSChreinermeifterunbNlö»
belfabrilanten, ber an ber „Saffa" in Vern im
Sommer 1928 eine größere SonbethaUe ffir eine Naum»
funftauSftetlung errichten wirb, hat bte tfinftlerifChe
Seitung btefer AuSfteUung ArChiteït SNaj Suß tn

Vern fibertragen.

Sola 3RarltS>ericf)fe.
|)oljgant in Upacß (@t. ©allen). (Korr.) ©le ®e»

noffengemeinbe Upacß braCßte am leßten Ntontag ben

21. Niai im Neftaurant pr „Vlume" auf öffentlich«
Verweigerung 40 m' Vaußolj unb ©fChen, jwet Abtei»

lungen Satten, brei Abteilungen ©tcßenpfähle unb jirfa
30 Abteilungen Aftung unb Neifig. SBenn auch ber
VefuCh ein guter war, fo oermochte fpejiell bas VaußolS
boCh niCßt, feine gewfinfchten Abnehmer p ftnben. ©t«

Abteilungen Satten unb ©icßenpfähle waren begehrter;
ffir leßtere würbe bis auf F*- 61 P*o Abteilung bephü-
Von ben fiber 30 Abteilungen Vrennholj fanben all«

mit wenig Ausnahmen feßtanfen Abfaß p gutbepßlten
greifen, ba meiftenteilS bucßeneS Vrennßolj oorwtegent»

war.

Uer$d)iedeite$.
7. Serie Vaxfieitrage fBt VSoßnbauproJelte W

«anton Söticß. Ffiï eine Neiße weiterer aBoßnbauprO'
feïte bewilligte ber NegterungSrat bie 7. Serie Varbci'
träge.

©a$ ©ewerbe aw IX. Comptoir Suisse. (Nlitget
©ine SBßirtfChaftSfreifen angeßörenbe ©ruppe oon $«*'
fönlicßletten ßat ïfir&liCh bie 3nitiatioe ergriffen anläßli^
beS IX. Comptoir Suisse in Saufanne, bas oom 6-

bis 25. September abgehalten wirb, eine ©ruppe J#

organifieren, bie fpejieH für baS ©ewerbe beftimmt iw
Nlemanb oerïennt bte Vebeutung beS ©ewerbe!

ber Scßweis unb bte wichtige Nolle, bie eS in ber Volf^
wirtfeßaft fpielt. ©aS ©ewerbe bilbet etne ber wießtigft«"
©ruppen beS NlittelftanbeS. ©anf feinen Verjwetgung«"
ift eS tn allen SanbeSgegenben oertreten. @S bilbet «'"
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bruch des Weltkrieges in das Geschäft eine bessere Wen-
dung brachte, was zu einem weiteren Ausbau des Be-
triebes merklich beitrug. Im Jahre 1925 ging die
Gerberei Hüni an die siebente Generation über, indem
die Söhne des bisherigen Inhabers, Heinrich, Hans und
Eduard, die seit Jahren im väterlichen Betrieb tätig
waren, das Geschäft unter der Firma Hüni â Co. über-
nahmen. Auch sie schritten noch zu einer wesentlichen
Vergrößerung der Gebäulichkeiten und zur Anschaffung
der modernsten Maschinen, sodaß heute die Gerberet
Hüni S. Co. eine bedeutende Stellung unter den schwei-
zerischen Gerbereien einnimmt. Die technischen Neue-

rungen ermöglichen eine weitgehende Spezialisierung in
der Lederherstellung. Die Gerberei läßt sich in zwei
voneinander unabhängige Abteilungen scheiden, die Rie-
menledergerberei mit Treibrtemenfabrikation und die
Vacheledergerberet.

So ist im Verlauf der 290 Jahre aus einem zuerst
nur handwerksmäßigen Betrieb ein moderner, industrieller
Betrieb hervorgegangen. Die heutigen Inhaber der Ger-
beret Hüni â Co. werden im gleichen Sinn und Geist
ihrer Vorfahren an der Entwicklung ihres Werkes weiter
arbeiten. Der Jubilarin unsere besten Wünsche zum
übertritt in das dritte Jahrhundert!

9ttbsMM5îI>.
Jahresbericht des Schweizer. GewerdeverbandeS

1927. (Mitget.) In gewohnter Form ist der Jahres-
bericht pro 1927 erschienen und die Jahresversammlung
des Schweizer. Gewerbeverbandes vom 23 /24. Juni in
Altdorf wird den Delegierten Gelegenheit geben zu einer
eingehenden Aussprache über die vielfachen Fragen und
Probleme, die in diesem Berichte erwähnt und behan-
delt sind.

Die Jahresversammlung von Bern, die Delegierten-
Versammlung von St. Gallen werden in knappen Zügen
im Berichte wiedergegeben und dann folgt eine eingehende
Berichterstattung über die Tätigkeit der Verbandsinstanzen.
Hervorheben möchten wir nur einige Fragen, die in be-

sonderer Weise auch die breitere Öffentlichkeit interessieren,
nämlich die eidgenössische Gewerbegesetzgebung, Getreide-
Versorgung der Schweiz, Nachtarbeit im Bäckergewerbe,
eidgenössische Betriebszählung. Revision des Kranken- und
Unfallversicherungsgesetzes, Schweizer. Zentrale für Hau-
delsförderung, Schweizer. Ausstellung für Frauenarbeit,
Jahrbuch für Handwerk und Gewerbe, Mieterschutz, Ra-
tionalisierung des Ausstellungswesens, Aufhebung von
Ein- und Aussuhrverboten, Internationale Mittelstands-
union, Posttaxenherabsetzung, wöchentlicher Ruhetag im
Gastwirtschaftsgewerbe, Konzessionierung von Autofahr-
ten, Maureranlehrkurse, Revision der Alkoholgesetzgebung,
Nebenbeschäftigungen von Beamten und Angestellten, Sub-
missionswesen usw.

Kurz ist auch berichtet über die Tätigkeit der ver-
schtedenen Spezialkommiffionen, von denen zu erwähnen
sind die Kommission für Lehrlingswesen, für Presse und
Publizistik, für Versicherungs-, Zoll- und Kreditsragen,
für Meisterprüfungen und das Alkoholwesen, Die fünf
Berufsgruppen verwandter Berufsverbände geben einen
Überblick über ihre Tätigkeit, und daraus folgt eine über-
ficht über die im Verlaufe des Berichtsjahres abgehal-
tenen Konferenzen und Sitzungen, über die erlassenen
Kretsschreiben, an die Behörden gerichtete Eingaben über
wichtigere Fragen des Verbandslebens, und dann folgt
eine Berichterstattung über den Stand der beiden Ver-
bandsorgane. Rechnung und Budget des Verbandes
sind im Berichte erwähnt und daran anschließend wird
über die Tätigkeit der dem Verbände angeschlossenen

Organisationen beruflicher und allgemein gewerblicher
Natur Bericht erstattet. Wie alljährlich ist ein Verzeich-
nis der angeschlossenen Sektionen dem Berichte als An-
hang beigegeben, sowie ein Verzeichnis der gewerblichen
Zeitschriften.

Der Bericht wird ohne Zweifel auch dieses Jahr in
weiten Kreisen Beachtung finden und ein gern gelesener

Führer sein für einen jeden, der sich um gewerbliche und
mittelständische Organisations- und Verbandsfragen in-
teressiert.

Westschweizerischer Schreinermeisterverband. Die
11. Jahresversammlung des westschweizerischen Schreiner-
metsterverbandes in Martigny (Wallis) verhandelte über
gemeinsamen Einkauf und den Vorentwurf für ein Bun-
desgesetz betreffend den Schutz des Meistertitels.

Gründung eines Berufsverbandes der Inhaber
mechanischer Werkstätten von Zürich. Die Inhaber
mechanischer Werkstätten von Zürich und Umgebung be-

schloffen einstimmig die Gründung eines eigenen Berufs-
Verbandes. Bis zum Zustandekommen einer genügend
starken schweizerischen Organisation wurde der Anschluß
an den Schweizerischen Spenglermeister- und Installa-
teur-Verband in Aussicht genommen.

Hil;;tel»>ng5m;en.
Raumkunstausstellung an der „Safsa". Der Ver-

band schweizerischer Schreinermeister und Mö-
belfabrikanten, der an der „Safsa" in Bern im
Sommer 1928 eine größere Sonderhalle für eine Raum-
kunstausstellung errichten wird, hat die künstlerische
Leitung dieser Ausstellung Architekt Max Lutz in
Bern übertragen.

Holz - Marktberichte.
Holzgant in Uznach (St. Gallen). (Korr.) Die Ge-

nossengemetnde Uznach brachte am letzten Montag den

21. Mai im Restaurant zur „Blume" auf öffentliche
Versteigerung 40 m' Bauholz und Eschen, zwei Abtei-
lungen Latten, drei Abteilungen Eichenpfähle und zirka
30 Abteilungen Astung und Reisig. Wenn auch der
Besuch ein guter war, so vermochte speziell das Bauholz
doch nicht, seine gewünschten Abnehmer zu finden. Die
Abteilungen Latten und Eichenpfähle waren begehrter?
für letztere wurde bis auf Fr. 61 pro Abteilung bezahlt.
Von den über 30 Abteilungen Brennholz fanden alle

mit wenig Ausnahmen schlanken Absatz zu gutbezahlten
Preisen, da meistenteils buchenes Brennholz vorwiegend
war.

bmchleaen«.
7. Serie Barveitrüge für Wohnbauprojekte i«n

Kanton Zürich. Für eine Reihe weiterer Wohnbaupro'
jekte bewilligte der Regterungsrat die 7. Serie Barbei-
träge.

DaS Gewerbe am IX. Lomptoir Suisse. (Mitget)
Eine Wirtschaftskreisen angehörende Gruppe von Pe^
sönlichkeiten hat kürzlich die Initiative ergriffen anläßlich
des IX. 0omptà Suisse in Lausanne, das vom ^
bis 25. September abgehalten wird, eine Gruppe ZU

organisieren, die speziell sür das Gewerbe bestimmt ist-

Niemand verkennt die Bedeutung des Gewerbes
der Schweiz und die wichtige Rolle, die es in der Volks'

wirtschaft spielt. Das Gewerbe bildet eine der wichtigst^
Gruppen des Mittelstandes. Dank seinen Verzweigung^
ist es in allen Landesgegenden vertreten. Es bildet ew
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